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I. Einleitung und Litteraturübersieht. 

Die erste Mitteilung über das Vorkommen von 
Organismen, welche die Temperatur von loo^ C. aushalten 
können, ohne ihre Lebensfähigkeit einzubüssen, finde ich 
bei Pasteur,!) 

Bei seinen Forschungen über Fermentbildung machte 
er in den 50er Jahren die Beobachtung, dass trotz Erhitzung 
der Milch auf loo^ meist Gerinnung, bei Steigerung der 
Temperatur aber auf iio^ — 112^ bei 1V2 Atmosphäre keine 
Gährung mehr auftrat. Er spricht dann seine Ansicht dar- 
über dahin aus, dass es in der Luft Infusorien gäbej welche 
sehr widerstandsfähig seien. 

Bald danach wies Schroeder^) darauf hin, dass Milch, 
Fleisch, Eigelb etc. Keime enthalten, welche durch die Siede- 
hitze des Wassers nicht zerstört werden. 

Man legte damals dieser Erscheinung weniger Wert 
bei und so hören wir erst im Jahre 1876 wieder von der- 
artigen hitzebeständigen Keimen, welche Cohn^) aus Hunde- 
kot gewann, nämlich von dem Bacillus subtilis. 

Es erregte berechtigtes Aufsehen, dass die Sporen 
dieses Bacillus durch Kochen nicht bald abgetötet wurden 
und selbst gegen concentrierte Lösungen von Sublimat und 
Carbolsäure wenig empfindlich waren, wie in den folgenden 
Jahren durch eingehende Studien von Brefeld**), Praz- 
mowski^) und Büchner^) festgestellt wurde. 
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Anfangs der 8oer Jahre benützte Koch"^) bei seinen 
Desinfectionsversuchen ausser Milzbrandsporen auch Garten- 
erde wegen ihres Gehaltes an Dauerformen, die sich wider- 
standsfähiger erwiesen, als die Milzbrandbacillen. 

Globig^), der im Jahre 1888 an einem von ihm iso- 
lierten roten Kartoffelpilz eingehende Untersuchungen 
machte, stellte fest, dass die Sporen desselben 5 — 6 Stunden 
bei loo^, 25 Minuten bei 113 — 116^ und 2 Minuten bei 127O 
aushalten. 

Er war der erste, der systematisch die Absterbe- 
zeit einer widerstandsfähigen Art bei Einwirkung bestimmter . 
Temperaturen in Autoklaven untersuchte. 

In dem Bestreben, eine möglichst keimfreie Milch 
durch Sterilisation zu gewinnen, brachten die 8oer Jahre 
eine Reihe von Arbeiten über hitzebeständige Organismen 
in der Milch. 

Neuerdings war es Fl ügge®), der zur Klärung der 
Frage nach den Ursachen der Säuglingsdiarrhöe eine An- 
zahl von hitzebeständigen peptonisierenden Bacillen aus der 
Milch isolierte und sie einem näheren Studium unterwarf. 

Er betrachtete dabei diese Gruppe von Micro- 
organismen von einem neuen Gesichtspunkte, untersuchte, 
ob ihnen krankheitserregende Eigenschaften zukämen und 
wies nach, dass die Keime teils an sich, teils durch Ein- 
leitung von Zersetzungserscheinungen in der Milch besonders 
für Säuglinge gefährlich sein können. Flügge isolierte 12 
hitzebeständige Aerobier, deren Sporen Temperaturen bis 
zu 4 Stunden und mehr im siedenden Wasserbade ohne 
wesentliche Schädigung ertrugen und von denen 3 bei Ver- 
fütterung der Milchkulturen an Hunde und bei svibkutaner Ein- 
führung in den Mäusekörper Krankheitserscheinungen her- 
vorriefen. 

Nach Flügges Darlegungen scheinen in der That 
mehrere dieser Arten in ursächlicher Beziehung zu den 
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Diarrhöen der Säuglinge zu stehen und akute Magen- und 
Darmkrankheiten zu veranlassen. 

Als alleinige Veranlasser werden bei den verschie- 
denen Ursachen, die den Säuglingsdiarrhöen zu Grunde 
liegen können, zwar die Flügge 'sehen Bacillen nicht an- 
zusehen sein. 

Aber immerhin kann man annehmen, dass eine 
Anzahl von Darmkrankheiten durch derartige hitzebeständige 
Keime bedingt wird, wenn auch dabei die drei Koch'schen^o) 
Forderungen für den Beweis der Pathogenität eines Krank- 
heitserregers nicht vollkommen erfüllt sind. Es sind be- 
kanntlich folgende. 

I.) Der Parasit muss in jedem einzelnen Falle der 
betreffenden Krankheit vorhanden sein, und zwar 
uuter Verhältnissen, die den pathogenen Verände- 
rungen und dem klinischen Verlaufe der Krankheit 
entsprechen. 

2.) Er darf bei keiner anderen Krankheit als zufälliger 
und nicht pathogener Schmarotzer vorkommen. 

3.) Er soll vom Körper vollkommen isoliert und iii 
Reinkultur hinreichend oft umgezüchtet, imstande 
sein, von neuem die Krankheit zu erzeugen. 

Vergleicht man damit, was bei den Flügge 'sehen 
Bacillen in dieser Hinsicht erfüllt ist, so ist es lediglich 
nur die dritte Forderung nahezu, indem durch drei der- 
selben: Bacillus peptonificans I, III und VII, Hunde mittels 
Verfütterung von inficierter Milch krank gemacht werden 
konnten. Die erste und zweite Forderung dagegen erscheint 
nicht erfüllt, denn Flügge hat die betreffenden Bacillenarten 
nicht aus Kot, sondern aus Milch isoliert und überhaupt 
keine Untersuchungen mit Kot gesunder oder erkrankter 
Säuglinge angestellt. Unter diesen Verhältnissen erschien 
es zur Klärung der Frage unbedingt notwendig, zu erfahren, 
ob bei gesunden Säuglingen nicht ähnliche oder dieselben 
Bacillenarten, überhaupt welche hitzebeständigen Kleinwesen 



12 * 

im Darminhalt gefunden werden, eventuell ob bei Kranken 
eine besonders auffallende Vermehrung dieser Bacillen zu 
konstatieren sei. 

Ich richtete mein Augenmerk auf Veranlassung von 
Herrn Prof. Dr. Heim und mit -seiner gütigen Unterstützung 
auf den ersten dieser beiden Punkte. 

In dieser Hinsicht liegen in der Litteratur wenige 
Untersuchungen vor. 

Bienstock'') hat wohl als der erste sporentragende 
Arten im Kote gesehen. In seiner Arbeit sind unter einer Reihe 
von Bacillen drei solche Mikroorganismen beschrieben, die 
aber Nachuntersucher nicht wieder auffanden. Er erkannte in- 
dessen seine Sporenbildner als hitzebeständig im engeren 
Sinne nicht, sondern begnügte sich damit, lediglich das 
Vorhandensein der Dauerform zu konstatieren, weil sein 
Interesse sich auf die supponierte Thätigkeit der Bacillen 
bei der Zersetzung der Ingesta koncentrierte; 

Schild*2)^ welcher die Wege der bakteriellen Infec- 
tion im Darmkanale bei den Neugeborenen studierte, beschrieb 
eine Art hinsichtlich ihrer Sporulation näher, legte indessen 
auf Hitzebeständigkeit speciell wenig Gewicht. 

Ebenso ist es bei Lembke^^)^ der zwei sporenbildende 
Arten aus Faeces isolierte. Auch er befasste sich nicht 
weiter mit dem näheren Studium dieser Bacillen, überdies 
erstreckten sich seine Untersuchungen nur auf den Hundekot. 

Sporenbildende Bacillen, aus dem Kot isoliert, 
wurden ferner von Mac Fadyean^^), Allan und BlaxalP^) 
sowie Rab in o witsch beschrieben. 

Aber diese Untersuchungen erstreckten sich vor- 
zugsweise auf die Auffindung sogenannter thermophiler 
Arten, das sind solche, die bei einer Temperatur von 
50 — 70O das Optimum ihres Gedeihens finden. 

Unter diesen Vorbedingungen begann im vorigen 
Jahre E. Müller^'^) eine Arbeit im hiesigen hygienisch- 
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bakteriologischen Institut über »Das Vorkommen von 
Sporen im Säuglingsdarm.« 

Er zuerst legte bei seinen Faecesuntersuchungen 
besonderen Wert auf die Auffindung von sporenbildenden 
hitzebeständigen Keimen im Kot. 

In Hinblick auf die Flügge'schen Bacillen der 
Milch verwandte er bei seinen Untersuchungen nur Kot von 
Säuglingen mit reiner Kuhmilchnahrung. 

Seine Reinkulturen gewann er so, dass er den Kot 
zur Abtötung der weniger widerstandsfähigen Organismen 
auf 8oö erhitzte, damit nur die diese Temperatur ver- 
tragenden Keime zur Aussat und Entfaltung gelangen konnten. 

Ob diese Sporenbildner aber die Temperatur von 
I oo^ Celsius aushielten, also hitzebeständig im engeren Sinne 
waren, ist in seiner Arbeit nicht gesagt. Wir finden in 
seiner Dissertation 13 solcher Sporenbildner, teils thermo- 
phile, teils nicht thermophile Arten beschrieben. 

Durch diese Arbeit war wohl eine Anzahl hitzebe- 
ständiger Keime festgelegt worden, indessen blieb noch die 
Frage zu lösen, ob nicht noch andere hitzebeständige Arten 
vorkommen können, speciell solche, die i oo^ Celsius längere 
Zeit, 20 Minuten und mehr, überdauern, ferner die Frage, 
in welcher Anzahl die hitzebeständigen Keime in den Faeces 
vorhanden sind. 

Es ist diese Frage um so wichtiger, als Fl ügge^) 
bei der Untersuchung seiner Milchbacillen das Hauptgewicht 
bezüglich einer schädlichen Wirkung auf die Massenhaftigkeit 
ihres Vorhandenseins legt und das Zustandekommen ge- 
wisser Säuglingsdiarrhöen so erklärt, dass irgend eine der 
sporentragenden, hitzebeständigen Arten ihre vegetativen 
Formen zu besonderer Reichlichkeit entwickelt und durch 
Entfaltung giftiger Producte eine Schädigung herbeiführt. 

Lübbert'S), der das Verhalten im Tierkörper be- 
sonders an Flügges Bacillus peptonificans I näher studierte, 
bestätigte die pathogene Wirkung dieses Bacillus bei massen- 
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haftem Vorkommen und schloss, dass die krankhafte Wirkung* 
nicht in der Production von Toxinen, sondern lediglich in 
der Giftigkeit der Bacillenleiber selbst zu suchen sei. 

Besteht dieser Schluss Lübberts zu Recht, dann 
muss man erwarten, dass nach Darreichung einer bacillen- 
reichen Milch die Keime im Verdauungskanal der Säuglinge 
massenhaft aufzufinden wären, sei es nun in Form von 
Sporen oder von vegetativen Zellen. 

Es müsste demnach die oben erwähnte erste 
Koch 's che Forderung durch eine dahin zielende Unter- 
suchung zu erfüllen sein. 

Als man aber daran gehen wollte, sie am Kot eines 
magendarmkranken Säuglings auszuführen, stellte sich als 
erstes Hindernis der Umstand in den Weg, dass uns die 
Kenntnisse über das Vorkommen und namentlich über die 
Anzahl von hitzebeständigen Keimen in den Säuglingsfaeces 
unter normalen Verhältnissen bisher noch mangeln. 

Von diesem Gesichtspunkt aus hat bereits E. Müller 
seine oben erwähnte Arbeit unternommen und zunächst 
untersucht, ob überhaupt hitzebeständige Keime im Säuglings- 
kot aufzufinden seien. 

In der Folge sollte nun festgestellt werden, in welcher 
Anzahl Bacillen oder deren Sporen im Darminhalt nicht 
bloss von Kindern, sondern auch von Erwachsenen vorkommen. 

Und diese Arbeit habe ich hier unternommen. 

In ihrem Verlaufe stiessen mir einige andere 
interessante Punkte auf, wie das Vorkommen von hitze- 
beständigen Arten in verschiedenen Nahrungsmitteln, die 
Säuglingen gereicht zu werden pflegen. 

Zum Schlüsse habe ich eine systematische Beschreibung 
der gefundenen Bacillenarten angefügt mit besonderer Be- 
rücksichtigung eines neuen sporentragenden Kleinwesens aus 
der Familie der Coccaceen. 
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IL Menge der hitzebeständigen Keime im Kote 

von Säuglingen. ^ 

Allgemeines : 

Zur Untersuchung gelangte Kot von 40 Säuglingen, wo- 
mit ich möglichst genaue quantitative Bestimmungen der 
hitzebeständigen Keime vorzunehmen bestrebt war. 

Vorher suchte ich zu erheben, welche Nahrung ver- 
abreicht worden war, ob: 

i) offen d. h. in gewöhnlicher Weise im Topf ge- 
kochte Milch, 

2) Milch, im Soxhletapparat erhitzt, 

3) Brustmilch oder 

4) Kuhmilch mit Zusatz von Rohrzucker (in Er- 
langen allgemein gebräuchlich) oder noch 
mit anderen Zusätzen. 

Dabei blieb ich mir bewusst, dass den Angaben der 
Mütter nur bedingt Glauben zu schenken sei. 

Die Säuglinge, die durchweg der ärmeren Bevölke- 
rungsklasse angehörten, standen im Alter von 14 Tagen bis 
9 Monaten und schienen gesund zu sein. 

Bei der Entnahme des Faeces war ich auf die 
Unterstützung der Leute angewiesen ; dementsprechend kann 
sie nicht als völlig einwandfrei angesehen werden; jedoch 
reduciert sich die Fehlerquelle in der Hinsicht auf ein Ge- 
ringes, dass die in Betracht kommenden Keime in der Um- 
gebung des Menschen minder häufig sind. 

Ich überliess den Leuten eine sterilisierte Doppel- 
schale mit der Anweisung, den Kot möglichst sofort nach 
der Entleerung direct aus den Windeln hinein zu geben und 
bis zu meiner Ankunft bedeckt stehen zu lassen. 

War der Stuhl von besonders dünner Consistenz, 
so hatten die Leute einen von mir frisch geschnitzten 
Holzspatel zur Verfügung, um mit diesem den Kot in die 
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Schale zu übertragen. Der am Tage abgeschiedene Kot 
kam spätestens 3 — 4 Stunden nach erfolgter Entleerung, 
der zur Nachtzeit producierte sofort am Morgen zur Ver- 
arbeitung. 

In dieser Frist war natürlich eine Veränderung der 
Faeces und seiner Bestandteile nicht ausgeschlossen, speciell 
konnten vorhandene Bacillen entweder Sporen entwickelt 
haben oder vorhandene Sporen konnten zu vegetativen 
Zellen ausgewachsen sein. Da der Kot später erhitzt wurde, 
so wurde alles Vegetative abgetötet. Es war also sowohl 
möglich, dass die gefundene Keimzahl zu niedrig ausfiel, 
als auch nicht unwahrscheinlich, dass die Zahl nach der 
Aufbewahrung des Kotes in einer der Wirklichkeit nicht 
entsprechenden Weise vermehrt gefunden würde. 

Beide Fehler heben sich, wenn es auch theoretisch 
so scheinen möchte, in Wirklichkeit sicher nicht auf, sie 
bleiben neben einander bestehen. Sie auszuschalten, wäre 
nur in einer Klinik oder sonst einer entsprechenden Anstalt 
möglich; wer wie ich gezwungen ist, in der Ambulanz die 
Untersuchungen anzustellen, muss aus äusseren Gründen 
auf eine absolute Genauigkeit verzichten. 

Immerhin sind die Ergebnisse verwertbar; geben 
sie doch einen Aufschiuss über die bisher noch unbekannte 
Keimzahl im frischen oder im nahezu frischen Kote; viel- 
leicht regen sie andere Forscher, die unter günstigeren 
äusseren Bedingungen zu arbeiten vermögen, zur weiteren 
Klärung unserer Frage an. 

Was die allgemeine Beschaffenheit betrifft, so 
war der Kot je nach der Ernährung verschieden: die Farbe 
war tiefgelb bei Brustkindern, hellgelb bei Kuhmilchkost, 
dunkler bis chocoladenbraun, wenn die Nahrung einen Zusatz 
von Kindermehl und ähnlichem erhalten hatte. 

Die Consistenz der Faeces erschien bei Brust- resp. 
reiner Kuhmilchnahrung meist dünn oder wie eine weiche 
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Salbe, wenn Nährzusätze gegeben worden waren, mehr wie 
eine feste Latwerge. 

Teils war die Faecesmasse homogen, teils waren die 
Kotpartikelchen mehr oder weniger mit zähen Schleimmassen 
vermengt. 

Der Geruch des Kotes ähnelte meist dem von altem, 
faulem Käse, zuweilen mit einem weniger oder mehr hervor- 
tretenden Stich ins Säuerliche; manchmal war er unangenehm, 
skatolähnlich stinkend. 

Die Reaction fand ich gewöhnlich schwach alkalisch, 
wenn auch bei einzelnen Partikelchen eines solchen Kotes 
sauer; bei Vornahme nur einer Prüfung hätte das zu 
Täuschungen Veranlassung geben können. 

Das ungefärbte und unbehandelte Präparat zeigte 
unter dem Mikroskop ausser der grossen, schwer zu diffe- 
renzierenden Masse der Kotpartikelchen grüne schleimige 
Flocken von unbestimmter Gestalt, kleine Fetteilchen und 
bei Mehlnahrung Stärkemehlzellen, öfters zu vielen neben- 
einander. 

Das gefärbte Präparat erwies einen ausserordentlichen 
Reichtum an grösseren und kleineren Stäbchen, von denen 
letztere bei weitem vorherrschten, weniger Rundformen, 
keine Schraubenformen. Sporen konnte ich nur bei ver- 
hältnismässig wenig Präparaten sehen, was im Allgemeinen 
auf ein recht spärliches Vorhandensein schliessen Hess. 

Auch bei solchem Kot, den ich mehrere Tage zur 
Sporulation der Bazillen in den Brutschrank gestellt, zeigte 
sich kein Unterschied im mikroskopischen Bilde. 

In Aussaaten auf Gelatineplatten herrschten oft 
peptonisierende Arten vor; bekanntlich sind solche im Kote 
Erwachsener recht selten. 

Die Bestimmung des Wassergehaltes lieferte 
entsprechend der Consistenz einen Prozentgehalt von 87 
bis 84 % heruntergehend bis zu ^^ %. 
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Die Ausführung dieser Bestimmung geschah in der 
Weise, dass ich auf einem gewogenen Uhrglas einen Teil 
der Faeces gleichmässig dünn verteilte, das so beschickte 
Uhrglas mit den Faeces genau wog und in den Trocken- 
schrank stellte. Gewöhnlich betrug die verwendete Menge 
5 gr. Der Trockenschrank wurde mit Wasserbad geheizt 
und erreichte eine konstante Temperatur von 97^. Das 
Uhrglas wurde nun in Zwischenräumen von 4 bis 5 Stunden 
bis zur Gewichtskonstanz gewogen. Der Gewichtsverlust 
bedeutete den Gehalt an Wasser für die verwendete Menge 
Kot, wenn man die zugleich sich verflüchtigenden Gase un- 
berücksichtigt liess, was für unsern Zweck ohne Zweifel ge- 
schehen durfte. 

Vorversuche : 

Bei den Aussaaten behufs Zählung traten mir be- 
sondere Schwierigkeiten entgegen, so dass ich mich gezwungen 
sah, eine eigene Versuchsreihe zur Erprobung der besten 
Technik, des geeignetsten Nährbodens und der entsprechenden 
Verdünnung anzustellen. 

In Kurzem will ich auf Einiges näher eingehen. 

Ein Ausstrich frischen Kotes auf eine Agarplatte 
zeigte mir, dass das reichliche Vorhandensein der sog. 
Kolibakterien, deren üppige Wucherung im Verein mit einigen 
Kokken und Sarcinen das ganze Bild beherrschte, die Fahn- 
dung auf sporentragende Arten fast zur Unmöglichkeit 
machte. 

Ich half mir so, dass ich bestimmte Mengen Kot 
bei 80O im Wasserbad, oder bei loo^ im Dampfapparat 
zwanzig Minuten lang erhitzte, auf diese Weise die vegeta- 
tiven Zellen tötete und nur die hitzebeständigen Keime zur 
Aussaat brachte. 

Da, wie sich bald herausstellte, die Auskeimung der 
Bazillen über 18^ und zwar bei Brutschranktemperatur am 
besten vor sich ging, so war die Verwendung von Agar zur 
Isolierung notwendig. 
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Die beste Reaktion des Fleischwasser-Peptonnähr- 
bodens brachte ich auf die in Heims Lehrbuch der Bakterio- 
logie S. i8i angegebene Weise heraus ; sie lag beim Phenol- 
phthalein-Neutralpunkt, der bei Agarlösungen wie bei Bouillon 
nicht weit vom Lakmusblau-Neutralpunkt entfernt ist. 

Als besonders günstig erwies sich der Zusatz von 
kleinen Mengen (i %) Glycerin. 

Die Züchtung erfolgte im Brutschranke zwischen 
35 und 360 C. 

P'erner kam es darauf an, eine möglichst gleich- 
massige Verteilung der Kotpartikelchen zu erzielen, um die 
Schwierigkeit einer genauen quantitativen Bestimmung, be- 
dingt durch die ungleiche Massenverteilung in den Faeces 
möglichst herabzudrücken. 

E. Müller verweist in seiner Dissertation auf aus- 
geglühten Sand zur Verreibung des Kotes, nachherige Auf- 
schwemmung in Bouillon und Pipettierung. Ich modifizierte 
diese Methode dahin, dass ich sorgfältig sterilisierten und 
krystalisierten Zucker als Verteilungsmittel verwendete. 

Er hat den Vorteil, nachdem er seinen Zweck bei 
der Verteilung erfüllt, sich allmählich im Schleime aufzulösen. 

Die Sterilität des Zuckers erzielte ich in sehr ver- 
dünnter Lösung im Autoklaven, das Auskrystallisieren da- 
gegen nach Art des Bonbonkochens. Wenn die eingekochte 
Lösung Fäden zog, liess ich bedeckt erkalten und erhielt 
dann einen durchsichtig glasigen, harten Krystallzucker, der 
sich allerdings nicht lange in dieser Krystallform hält. 

Ich verwendete ein Verteilungsmittel jedoch nur, 
wenn es unbedingt notwendig war und verfuhr im übrigen 
mit der besonderen Rücksicht, den Kot möglichst wenig 
den Luftkeimen auszusetzen, in der Weise, dass ich die 
nötige Menge in steriler, warmer Porzellanschale mit einem 
Pistill möglichst rasch, aber sorgfältig verrieb und mit ca. 25 gr. 
heissen Agars in ein niedriges Glas mit weitem Hals spülte ; 
letzteres wurde mit einem Wattestopfen versehen, der er- 
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wähnten Temperatur von 80 bezw. loo^ ausgesetzt und in 
4 — 8 Petrischalen ausgegossen, so dass die Kotpartikelchen 
möglichst, verteilt waren und die Durchsichtigkeit des Agars 
nicht zu sehr beeinträchtigten. 

Verhältnismässig grosse Schwierigkeit bereitete mir 
die geeignetste Verdünnung. Durch die Erwägung Sior^^) 
und Miquel's^o), dass die gefundenen Keimmengen um so 
grösser wären, je stärker die Verdünnung, weil ihr entsprechend 
die Keime besser zur Entfaltung gelangten, fühlte ich mich 
veranlasst, eine diesbezügliche Versuchsreihe anzulegen. 

Die günstigsten Resultate glaubte ich bei Verwendung 
von 0,1 — 0,5 g reinen Kuhmilchkotes gefunden zu haben, 
doch wurde ich manchmal durch eine ausserordentlich 
niedrige Anzahl Keime überrascht, manchmal wieder durch 
ausgedehnte Rasenbildung schon 24 Stunden nach der 
Aussaat. Der Grund davon liegt, glaube ich, teils in der 
Schwierigkeit entsprechender Keim -Verteilung, denn öfters 
konnte ich auf mehreren der besäten Petrischalen kaum eine 
Kolonie entdecken, teils in der Neigung gewisser Bacillen- 
arten, Rasen zu bilden, wodurch ich gezwungen wurde, alle 
6 — 8 Stunden Zählungen vorzunehmen, um noch vor der 
Uberwucherung das Resultat zu sichern. 

Nicht zum mindesten kam die immerhin beschränkte 
Durchsichtigkeit der mit Kot vermischten Agarschichten in 
Betracht, welche auch bei 'eingehender Durchmusterung der 
Platte unter dem Mikroskop nicht ausschliessen Hess, dass 
nicht eine oder die andere Kolonie übersehen wurde. 

Die bei jeder Zählung neu hinzugekommenen 
Kolonien markierte ich auf der Platte mit einem Blaustift, 
bei grösserem Keimreichtum wandte ich das bei dichter 
besetzten Platten übliche Verfahren der Auszählung einzelner 
Quadrate an. 

Ergebnisse der Zählungen: Bei Verabreichung 
von offen gekochter Milch fand ich bei loo^ während 
20 Minuten in dem im Dampftopf erhitzten Kote durch- 
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schnittlich 366 resistente Keime pro i gr. Trockenfaeces 
(siehe Tabelle I Seite 28 — 29). Der Keimgehalt war im 
Minimum 50, im Maximum 1333. 

Bei Erhitzung desselben Kotes auf nur 80 — 90*^ 
(siehe Tabelle II Seite 30) ergab sich etwa ein Drittel 
Keime mehr im Durchschnitt; vielleicht ist dies Ergebnis inso- 
fern zu verwerten, als es einen Vergleich zulässt mit den 
Keimen, welche in der nur zum Aufwallen gebrachten oder 
nur wenige Minuten gekochten Milch verbleiben. Die Milch 
in dieser Weise zu präparieren, ist die gewöhnliche von den 
Leuten gehandhabte Art und hat zur Folge, dass die 
Temperatur der Milch kaum höher als auf ca. 95^ gebracht 
wird. Das Aufwallen vollzieht sich sogar schon bei etwas 
niedererer Wärme. 

Behandelte ich indessen den Kot im siedenden 
Wasserbade, so war die Keimzahl annähernd die gleiche, 
wie bei der Aussaat von solchem, der in strömendem Dampfe 
erhitzt worden war. 

Dürfen wir nun aus diesen Ergebnissen einen 
Schluss auf die Milchsterilisation ziehen, in der Voraussetzung, 
dass die hier gefundenen Keime der Milchnahrung entstammen, 
so wird in der viel umstrittenen Frage, ob Soxhletver fahren 
oder einfaches Milchkochen empfehlenswerter sei, vielleicht 
dem ersteren der Vorzug zu geben sein. Inwieweit diese 
Folgerung berechtigt ist, zeigten mir sehr bald die Faeces- 
untersuchungen von solchen Kindern, die angeblich bloss 
mit Soxhl et milch ernährt wurden. 

Letztere entstammte durchweg der hiesigen Diako- 
nissen-Anstalt, wo sie mit Sorgfalt bereitet und den Leuten 
täglich frisch verabfolgt wird. Auch die Reinigung der 
Flaschen wird dort besorgt. 

Ich fand bei Erhitzung auf 80 — 90^ im Durchschnitt 
256 (s. Tab. IV, S. 33 — 34), bei Erhitzung im strömenden 
Dampf während 20 Minuten im Durchschnitt 244 Keime 
(s. Tab. III, S. 31 — 32), also beidemale ziemlich die gleiche 
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Zahl von resistenten Sporen im Durchschnitt für i gr. 
Faeces auf Trockensubstanz berechnet. 

Diese Keimzahl blieb sich auch bei der Behandlung 
des Kotes im siedenden Wasserbade gleich. 

Es fällt hier ohne Weiteres auf, dass bei Erhitzung 
des Kotes auf 80 — 90^ nicht mehr Keime restierten als bei 
solcher auf loo^, wie es beim Kot von Kindern der Fall 
war, die mit nur aufgekochter Milch ernährt worden waren. 

Beim Vergleich mit der vorherigen Versuchsreihe 
ersieht man, dass im Kot von Kindern, die mit gekochter 
Milch, wo die Temperatur nicht über 97^ hinaufgeht, ernährt 
wurden, bedeutend mehr resistente Keime vorhanden sind, 
als es nach Verabreichung von Soxhletmilch der Fall ist. 

Wesentlich günstiger sind die Resultate beim Kot 
von Brustkindern. 

Nach Erhitzung auf 80 — 90^ fanden sich noch ca. 52 
resistente Keime im Durchschnitt auf i gr. Trockenfaeces 
(s. Tabelle V, S. 35), nach Erhitzung auf 100^ etwa die- 
selbe Menge, nämlich durchschnittlich ca. 50 (s. Tab. VI, 

s. 36). 

Die weiteren Untersuchungen erstreckten sich auf 
Kot von solchen Kindern, die Milch mit irgend welchen 
Zusätzen erhalten hatten, ausser Zucker noch Zwieback 
oder Reismehl, Weizenmehl, Hafermehl, Kindermehl, Hafer- 
schleim, Mellin's Kindernahrung, Nestlee's und Kufeke*s 
Kindermehl u. a. Fast sämtliche zeichneten sich durch 
einen grösseren Keimgehalt aus, so dass ich dadurch ver- 
anlasst wurde, Aussaaten dieser verschiedenen Nährmittel 
selbst zu machen. 

Ich fand darin resistente Keime in ausgiebiger 
Reichlichkeit, welche gewöhnlich erst vom zweiten Tage ab 
zur Entfaltung gelangten, übereinstimmend mit den Be- 
obachtungen bei dem entsprechenden Kot, und die mich 
zu der Annahme berechtigen, dass die besondere Vermeh- 
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rung des Keimgehaltes wohl den Zusätzen zuzuschreiben ist, 
deren Keime sich bei der Untersuchung durchweg als 
sporentragende Arten erwiesen. 

Nur Hafermehl und Milchbrod schienen fast frei 
davon zu sein, wenigstens konnte ich bei je 30 Aussaaten 
kaum eine Kolonie verzeichnen. 

Was die diesbezüglichen Faecesuntersuchungen be- 
trifft, so fanden sich nach Erhitzung im strömenden Dampf 
im Minimum 121, im Maximum 2500 Keime für i gr. 
Trockensubstanz; im Durchschnitt 758 Keime (s. Tab. VEI, 

S. 38—41). 

Kochen der Zusätze mit Wasser vor der Zu- 
gabe zur Milch schien nach den wenigen Aussaaten, die 
ich in dieser Richtung machte, das Resultat günstig zu be- 
einflussen. 

Wenigstens ergab die Zählung der hitzebeständigen 
Keime im Kote nach Verabreichung von Milch mit Zwieback 
im Durchschnitt nur 329 Keime pro i gr. trockener Faeces 
(s. Tabelle IX, S. 42). Vielleicht hatte das wässrige Infus 
der Zwiebäcke vor dem Kochen einige Zeit bei günstiger 
Temperatur gestanden, so dass sich aus den Sporen, die 
die Backofenhitze überdauert hatten, noch vegetative Formen 
hatten entwickeln können, die dann durch die Erhitzung 
des Infuses abgetötet wurden. Wahrscheinlich handelte es 
sich aber hier um Zufälligkeiten und die Ergebnisse wären 
bei mehr Proben verschieden ausgefallen. 

Das zeigen die Tabellen X und XI, S. 43 — 45, die 
die Resultate der Untersuchungen von Kot nach Verab- 
reichung von Soxhletmilch mit Zusätzen bringen; die Werte 
schwanken sehr, zwischen 69 und 2500 Keimen, so dass 
man nicht berechtigt ist, daraus bindende Schlüsse zu ziehen. 
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III. Menge der hitzebeständigen Keime 
im Kote Erwachsener. 

Allgemeines : 

Die Untersuchungen von Faeces Erwachsener, vierzehn 
an der Zahl, ergaben naturgemäss nach den verschiedensten 
Richtungen hin ein völlig anderes Bild. 

Zur Verwendung gelangte Faeces von mir selbst, 
von einigen meiner Bekannten und zum grössten Teil von 
Kranken der hiesigen chirurgischen Klinik mit anscheinend 
normaler Verdauung; die Kost dieser Patienten war gemischt, 
meist gekocht, wie folgender Speisezettel aus der Klinik 
während der zwei aufeinander folgenden Tage vor der 
Entleerung des Kotes zeigt: 

Früh 7 Uhr Kaffee 
„ 9 „ Milch 
Mittags 12 „ Nudelsuppe mit Rindfleisch und Erbsen. 

Nachmittags 2 Uhr Kaffee 

4 „ I Glas Bier 
6 „ Suppe. 

Die Entnahme geschah hier aus Entleerungen in 
einen emaillierten Becher, der bis zur Verarbeitung des Kotes 
mit einer Glasplatte bedeckt stehen blieb. 

Die Farbe der Faeces war durchweg dunkelbraun, 
von bekanntem Geruch, von mehr oder weniger fester 
Consistenz und amphoterer bis saurer Reaktion. 

Im frischen, ungefärbten, mikroskopischen Präparat 
fielen ausser den dunkelgrünen bis braunen Kotpartikelchen 
von unbestimmter Gestalt, besonders Muskelfasern, einige 
Krystalle, viel Stärkezellen und verschiedene andere Formen 
von Pflanzenzellen, vorherrschend hübsch bloss gelegte 
Tracheiden, speciell Ringgefässe auf. 

Das gefärbte Präparat zeigte einen ausserordentlichen 
Reichtum an den verschiedensten Keimen, Stäbchen neben 
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Rundformen und einige Spirochäten, welche letztere im 
Gegensatz zum Säuglingskot hier fast in jedem Kot zu sehen 
waren. Sporen sah ich wenig; nur nach langem Suchen 
gelang es, im mikroskopischen Bild einige wahrzunehmen, 
immerhin aber liess das thatsächliche Vorhandensein von 
Sporen in jedem Präparat auf eine bedeutend grössere 
procentuale Zahl resistenter, hitzebeständiger Keime schliessen 
als im Säuglingskot. 

Aussaaten von Gelatine Hessen im Gegensatz zum 
Säuglingskot nur vereinzelte peptonisierende Keime auf- 
kommen, wogegen die Wucherung von nicht verflüssigenden 
Arten im Allgemeinen bedeutend grösser war. 

Von einer jedesmaligen Wasserbestirnmung nahm 
ich in Anbetracht, dass nach Landois^i) der Wassergehalt 
mit meist 75% im Durchschnitt feststeht. Abstand und 
berechnete die Trockensubstanz der Faeces nach diesem 
Durchschnittsprozentsatze. 

Technik : 

Machte mir schon im Säuglingskot die Zählung, wie 
beschrieben, zuweilen einige Schwierigkeit, wenn viele Keime 
vorhanden waren, so erwies sich die dort geübte Technik 
hier direkt als undurchführbar. 

Die verhältnismässig sehr grosse Zahl resistenter 
Keime bedingte die Verwendung einer nur minimalen Menge 
Kotes zur Aussaat. 

Einige Gramm Faeces wurden mit steriler Bouillon 
sorgfältig verrieben und in eine Tropfflasche gespült, von 
der je 2 Tropfen ausgewogen 0,1 gr. entsprachen. Mit 
weiterer Bouillon brachte ich die Anreibung auf ein be- 
stimmtes Verhältnis von 0,2 : 10,0 u. a. und gab von der 
durchgeschüttelten Mischung die gewünschte Anzahl Tropfen 
in Agarröhrchen. 

Diese überliess ich dann 20 Min., vom Ausströmen 
des Dampfes an gerechnet, dem Dampfapparat und brachte 
sie dann zum Ausguss. 
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Von jeder Probe goss ich sechs Röhrchen mit 0,002 
bis 0,1 und rechnete, wie es auch beim Säuglingskot ge- 
schah, als Durchschnitt für eine Faeceszählung die Gesamt- 
keimzahl der addierten Einzelaussaaten. 

Ergebnisse der Zählungen: 

Als niedrigste Zahl erhielt ich ]pi\) Gramm Trocken- 
substanz 640, als höchste 77880, im Durchschnitt 23 210 
Keime (s. Tab. XII, S. 46—48). 

Es verdient wohl der Ervs .V^ung, woher diese 
Schwankung in der Keimzahl stamm i, während doch die 
Versuchspersonen aus der Klinik, die c^l eiche Kost, dieselben 
Aussenbedingungen, wie Reinigung der Gefässe etc. hatten 
und sämmtliche sich anscheinend normalen Verdauungs- 
vermögens erfreuten. 

Sucksdorf22), der den Keimgehalt der Faeces von 
zwei erwachsenen Personen währe: id mehrerer Tage be- 
stimmte, fand im Minimum pro i mgr.. Faeces 25000 und 
im Maximum 2 304 347 Keime un.l erklärt diese Differenz 
allein als von der Beschaffenheit und Zufuhr der Nahrungs- 
mittel abhängig. 

Dass diese Annahme richtig sein mag, haben auch 
meine Versuche über die nach l'rhitzung zurückbleibenden 
Keimmengen im Kot von Säui;iingen ergeben, indessen 
scheinen meiner Ansicht nach noch andere Ursachen mit- 
zuwirken, welche teilweise wohl in der ungleichen Verteilung 
der Keime in den Faeces zu suchen sein werden. 

Wir müssen es vorerst weiteren Untersuchungen 
und Erfahrungen überlassen, zu entscheiden, welcher Faktor 
sonst noch bei dieser Verschiedenheit der Keimzahl mitspricht. 
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IV. Vergleich der Keimzählungen und Tabellen 
über die ausgeführten Untersuchungen. 

Werfen wir zum Schlüsse dieses Abschnittes einen 
Blick auf die mitgeteilten Resultate, die in folgender 
tabellarischer Übersicht vereinigt sind: 

Kot von Säuglingen nach Verabreichung von: 



Einf. gek. Müch 

bei 
800 1000 


Soxhlet.mil oh 

bei 
80« 1000 


Brustmilch 

bei 
800 1000 


456 366 


256 244 


52 50 



Kot von Säuglingen nach Verabreichung von: 



Kot von 
Erwachsenen. 



Einf. gek. Milch mit Zusätzen 


Soxhletmilch 
mit Zusätzen. 

800 1000 


Gemischte 
Kost 

1000 


Zusätze vorher nicht 
gek. 
800 1000 


Z. vorher 
gek. 
1000 


1226 758 


329 959 1292 


23 210 



Es zeigte also Brustmilchkot das günstigste Resultat, 
dann folgt Soxhletmilchkot und nächstdem Kot nach Ver- 
abreichung von nur einfach gekochter Kuhmilch. 

In weiterem Abstand kommen Faeces nach Kuh- 
milchnahrung mit Zusätzen, wobei vorher mit Wasser gut 
gekochte Nährzusätze hinsichtlich der geringeren Keimzahl 
den Vortritt haben. 

Die weitaus reichlichste Keimzahl fand sich in den 
Faeces von Erwachsenen. 
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V. Besehreibung von aeht aus Kufamilehköt 
isolierten bitzebeständigen Bazillenarten. 

Die im Folgenden näher beschriebenen Bazillenarten 
stammen sämtlich aus Kot von Säuglingen, die mit Kuh- 
milch unter Zusatz von Rohrzucker ernährt worden waren. 

Der Kot war vor der Aussaat der Temperatur des 
strömenden Dampfes für die Dauer von 20 Minuten ausge- 
setzt worden. Im Laufe der Zählungen sicherte ich mir die 
verschieden aussehenden Kolonien auf Agarstrich. 

Ich erkannte indessen bald, dass sich viele auf 
Agar gleich aussehende Kolonien bei der Durchzüchtung 
auf den üblichen anderen Nährmitteln als verschiedene Arten 
ergaben, was man auch bei einem Teil der Flügge'schen 
Bazillen beobachten kann. 

Die Durchführung einer genauen Differenzierung 
erschien mir aus diesem Grunde nur möglich, wenn sämtliche 

Kolonien einer Kotaussaat zum Vergleiche herangezogen 
würden. 

Hinsichtlich der vermehrten Arbeit, welche hierdurch 
entstand, konnte ich jedoch nur die verhältnissmässig ge- 
ringe Anzahl von sechs Faecessorten zur Aussaat bringen. 

Technik: 

Je V2 bis I Gramm, möglichst aus dem Innern der 
Faecesmasse entnommen, wurde in steriler Bouillon ver- 
rührt, dann 20 Minuten lang dem strömenden Dampf aus- 
gesetzt und hierauf in den Brutschrank gestellt. Nach einigen 
Tagen war starke Trübung erfolgt. Von dieser getrübten 
Bouillon brachte ich einige Ösen in ein Röhrchen mit Agar 
und legte in bekannter Weise drei Verdünnungen an, die in 
Kulturdoppelschälchen ausgegossen wurden, und dann in den 
Brutschrank kamen. 

Je nachdem schon in der zweiten oder erst in 
der dritten Verdünnung die Keime gut isoliert waren, 
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machte ich von allen in einer solchen Schale gewachsenen 
Kolonien Abimpf ungen zur Sicherung der Reinkultur. 

Die aus den erwähnten sechs Kotsorten isolierten 
Kulturen, deren Zahl sich im Ganzen auf über loo belief, 
wurden im Laufe der Zeit gegenseitig verglichen und die 
auf den verschiedenen Nährböden wie Agarstich, Agarstrich, 
Bouillon, und Kartoffel gleich aussehenden zusammengelegt. 
Schliesslich beschränkte sich die Zahl der als verschieden 
anzusprechenden Kulturen auf acht*), die ich dann einem 
näheren Studium hinsichtlich ihres Wachsthuma auf den ver- 
schiedenen Nährmitteln und ihres Verhaltens bei der Ver- 
impfung auf Mäuse unterzog. 

Was die Nährböden betrifft, so verwendete ich, wie 
schon früher erwähnt, einen Fleischwasser-Pepton Agar, der 
bis zum Phenolphtalein - Neutralpunkt neutralisiert worden 
war und züchtete bei 35 — 36^. Bei meiner Bouillon und 
Fleischwasser-Pepton-Gelatine war dies nicht der Fall; sie 
hatte den gebräuchlichen Zusatz von loccm Normal Soda- 
lösung pro Liter über Lakmusblau-Neutralpunkt. Die Gela- 
tinekulturen wurden in einem auf 21 — 22^ C. eingestellten 
Brutschranke gehalten. 

Der Einteilung meiner Bazillen liegt die von Heimes) 
angegebene zu Grunde. 

Allgemeines Verhalten: 

Als gemeinsame Merkmale für alle 8 Arten kann 
ich folgende vorwegnehmen. 

i) Aerobes Wachsthum (fakultativ anaerob). 

2) Positiver Ausfall der Gram'schen Methode 

(Jp R+)- 

3) Sporenbildung in längstens 30 Stunden, bei 
einigen Arten schon in weniger als 20. 



*) Anm. Infolfje der weiteren Vergleichungen fiel als identisch mit 
einer der beschriebenen 8 Arten noch der vorher mit D bezeichnet 
gewesene Bacillus aus. 
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4) Widerstandsfähigkeit der Sporen, so dass die 
Siedehitze mindestens 30 Minuten ertragen 
wurde. 

5) Keine Vergärung von Milchzucker. 

Erhitzungsversuche ergaben für den Bacillus H, 
dass er selbst nach 3stündigem Verweilen im Dampfapparat 
noch nicht abgetötet wird, die anderen Bazillen gingen 
schon in weniger als 1V2 Stunden im strömenden Dampf 
zu Grunde. 

Die Verimpfung auf Mäuse geschah subcutan. 
Von den die Milch schnell peptonisierenden Arten injicierte 
ich iccm des betreffenden Milchserums. 

Von den die Milch sehr langsam peptonisierenden 
Arten A u. G verimpfte ich eine Bouillonanreibung. Pathogene 
Erscheinungen riefen hervor die Bazillen C und E. ' 

Die mit Bacillus C geimpfte Maus starb schon 
nach 19 Stunden. Die mit Bacillus E geimpfte in der Nacht 
vom 2ten zum 3ten Tage. 

Bei beiden Mäusen waren in den Bauchdrüsen reichliche, 
in den Präparaten aus Milz und Herzblut nur vereinzelte 
Stäbchen zu sehen. Die von Milz, Herzblut und Leber auf 
Agarplatten angelegten Striche zeigten üppiges Wachstum. 
Die mikroskopische Besichtigung der gewachsenen Kolonien, 
ebenso die Ausstrichpräparate von letzteren Hessen die ent- 
sprechenden Bazillenarten wieder erkennen. 

Zum Schlüsse versuchte ich, meine Bazillen mit schon 
früher beschriebenen ähnlichen Arten in Vergleich zu stellen. 

Es kamen für mich besonders die Flügge'schen Milch- 
bazillen und die von E. Müller aus dem Kot gezüchteten 
peptonisierenden Bazillen in Betracht. 

Letztere waren von ihrem Autor nicht mehr zu 
erhalten. Bei einem Vergleich lediglich nach der Beschreibung 
schienen mir seine Bazillen p und j meinen Bazillen B und 
E mindestens sehr ähnlich zu sein. 
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Besser war ich dagegen bei den Flu gg ersehen Ba- 
zillen in der Lage, weil diese wenigstens teilweise auf gütige 
Ueberlassung seitens des hygienischen Instituts in Breslau 
in der Sammlung des hiesigen hygienischen Instituts vor- 
handen waren, nämlich No. I, 11, III, VII, VIII, X, XI und 
Xn nach der Flügge 'sehen Bezeichnung. 

In Anbetracht, dass die Flügge'schen Bazillen bis 
auf No. in alle mehrstündiges Kochen aushalten, ohne zu 
Grunde zu gehen, meine Bazillen wiederum alle bis auf Ba- 
zillus H weniger widerstandsfähig sind, war der Vergleich sehr 
vereinfacht. Unter Heranziehung der verschiedensten Nähr- 
mittel wie Agar, Gelatine, Kartoffel, Bouillon etc, ergab 
sich, dass der Bazillus III Flügge mit meinen Bazillen nichts 
gemein hat; dagegen konnte ich meinen Bazillus H mit 
Flügge 's Bazillus VIII indentifizieren. 

Die Beschreibung der Bazillen wurde nach Angabe 
von Herrn Prof. Dr. Heim kurz und tabellarisch ausgeführt, 
um einen Vergleich mit anderen Bazillen zu erleichtern. 

Gleichfalls nach seiner Anweisung habe ich beim 
Gelatinestich die Art des vom Impfstich ausgegangenen 
Wachstums in der Weise notiert, dass ich die Grösse der 
schalen- oder trichterförmigen Verflüssigung mit dem aussen 
ans Reagensglas angelegten Millimeterstabe bestimmte. Die 
erste Zahl bedeutet den oberen Durchmesser des Verflüssi- 
gungsbezirkes (16 oder 15 mm ist die ganze Quere der Gela- 
tinesäule im Reagensglase), die zweite giebt die Tiefe der 
verflüssigten Zone an. 

Die gebrauchten Kürzungen sind Heims Lehrbuch 
der Bakteriologie entlehnt : 

A = Aerobier 

m = mobiles, mittels Geissein bewegliche Arten 

nl = non liquefacientes, Arten, die Gelatine und 
Blutserum festlassen, 



53 



P = peptonificantes. Arten, die Leim- oder Ei- 

weissstoffe verflüssigen oder nur erweichen. 

Das Verhalten gegenüber der Gram 'sehen Färbung: 

JpR -f" = Jodpararosanilinfarbstoff bleibt nach 

der Alkoholspülung. 
JpR — = Der Jodpararosanilinfarbstoff wird 

durch Alkohol ausgezogen. 
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VI. Über einen hitzebeständigen Mieroeoeeus 

aus den Faeees. 

Im Laufe der Kotzählungen fiel mir bei meinen 
Untersuchungen auf, dass trotz Erhitzung des Kotes im 
Dampfapparat während 20 Minuten u. a. Kolonien angingen, 
deren Einzelzellen sich als rund erwiesen. 

Während dies beim Säuglingskot nur einmal der 
Fall war, konnte ich bei den folgenden Untersuchungen im 
Kot von Erwachsenen fast in jedem Kokken konstatieren. 

Auf diese Thatsache aufmerksam geworden, Hess 
ich es mir angelegen sein, zu beweisen, dass die gefundenen 
Kokken auch wirklich widerstandsfähig und hitzebeständig 
im engeren Sinne zu nennen sind. 

Haus er 24) überraschte schon im Jahre 1885 mit 
der Thatsache, dass die Sarcina pulmonum Virc ho w grosse 
Widerstandsfähigkeit besässe und wies einwandfrei durch 
Färbung und Erhitzungsversuche Sporen nach. 

Seither ist aber diese Sarcine als hitzebeständig 
vereinzelt unter den Coccaceen geblieben. 

Stubenrath 25) behandelt in seiner Habilitations- 
schrift das Genus Sarcina eingehend und kommt »auf Grund 
misslungener Sporen färbungen« zu dem Schlüsse, die 
Sarcinen mit Ausnahme des Hauser'schen für widerstandslos 
oder wenigstens für nicht sporentragend anzusprechen- 

Er berichtet indessen nichts über Versuche auf 
Hitzbeständigkeit. Eine Sporenfärbung bringt zuweilen schon 
bei den sporenbildenden Bazillen ihre Schwierigkeiten mit 
sich; im erhöhten Masse war das bei meinem Coccus der 
Fall. Versuche auf Hitzebeständigkeit führen aber leichter 
und sicherer zu einem Resultat. Deshalb habe ich auf diesen 
Punkt das Hauptgewicht gelegt. 
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Technik : 

Einige Oesen aus der Mitte der Faeces Erwachsener 
entnommen, wurden in Bouillon übertragen, von dieser einige 
Agarröhrchen geimpft und letztere 30 Min. lang in den 
Dampfapparat gestellt. In Petrischalen ausgegossen konnte 
ich nach 24 bis 48 Stunden Kolonien ausgesprochener 
Kokken konstatieren. 

Als beste Reaktion des Nährbodens erschien die bis 
zum Lakmusblau-Neutralpunkt, die Kokken gediehen schon 
bei Zimmertemperatur recht gut. 

Zur Erprobung, nach welcher Zeitdauer die Sporulation 
vor sich gehe, liess ich die gleichen Reinkulturen teils bei 
Zimmertemperatur, teils im Brutschrank stehen und machte 
dann mit i Tag alten Kulturen beginnend, fortfahrend mit 
2, 3 bis 8 Tage alten und noch älteren Kulturen Aussaaten, 
stets nach vorherigem Einstellen in den Dampfapparat 
während 30 Minuten. 

Bei diesen Versuchen erhielt ich nach ca. 4 bis 10 
Tagen bei dem vorliegenden Coccus, ein positives Resultat. 

Er ist gut charakterisiert durch seine Tetradenform 
und die stattliche Grösse seiner Einzelkokken. Als Name wurde 
von Herrn Professor Dr. Heim Micrococcus sporogenes 
gewählt. 

Beweise für die Resistenz. 

Um jede Möglichkeit einer Luftinfektion, welche 
immerhin beim Ausgiessen der Platten eintreten könnte, auszu- 
schliessen, verwendete ich zur Prüfung auf Hitzebeständigkeit 
auch Bouillonröhrchen, welche ich nach der Infizierung für 
30 Min. in den Dampfapparat und dann in den Brutschrank 
setzte. Während die Röhrchen unmittelbar nach dem Impfen 
klar waren, zeigte sich schon nach 24 bis 48 Stunden selbst 
in der dritten Verdünnung eine ausgesprochene Trübung. 
Im hängenden Tropfen untersucht, ergab diese Bouillon stets 
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dieselbe, charakteristische Tetradenform mit Molekularbe- 
wegung. Auf Agar konnte ich das charakteristische Wachstum 
konstatieren. 

War hiermit schon der Beweis der grossen Resistenz 
erwiesen, so bezweckten die folgenden Versuche correspon- 
dierende Beweiseauch nach Ein Wirkung von De sinfection s- 
mitteln heranzuziehen. 

Mindestens 4-5 Tage alte Kulturen wurden mit 
einem in Formalin getränkten Watteslopfen beschickt und 
für einige Tage beiseite gestellt, um dann von ihnen Bouillon - 
röhrchen zu impfen. Es fand in ihnen stets Wachsthum 
statt. 

Ebenso alte Kulturen behandelte ich während V2 
Stunde mit Sublimatlösung i : 1000, gab eine Ose 
dieser Kultur in Ammoniumsulfidlösung und übertrug dann 
in steriles Wasser. Von diesem wiederum impfte ich in 3 
Verdünnungen Bouillonröhrchen und konnte selbst in der 
dritten Verdünnung noch ein kräftiges Wachstum der Kokken 
konstatieren. 

Es erübrigte noch Sporen durchFärbungen 
nachzuweisen. 

Liess bei Betrachtung im hängenden Tropfen die 
stark lichtbrechende Substanz einzelner Formen wie das 
farblose Innere einzelner Tetraden beim gefärbten Präparat 
mit ziemlicher Sicherheit auf das Vorhandensein von Sporen 
schliessen, so gelang ihre Färbung nach den üblichen 
Methoden doch nicht. 

Folgende Färbung führte schliesslich zum Ziel: Ich 
legte das Ausstrichpräparat in ein ziemlich hohes Schälchen, 
gefüllt mit concentrierter Carbolglycerinfuchsinlösung, und 
setzte es bedeckt eine Stunde lang dem Autoklaven bei 0,9 
Atmosphäre Überdruck aus. Nach Entfärbung mit Schwefel- 
säure (i-|-4 Aqua) bis dreissig Sekunden lang, spülte ich 
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sorgfältig mit Wasser ab, trocknete das Präparat und färbte 
während 1-2 Minuten mit Methylenblau nach. — 

Es sei mir an dieser Stelle gestattet, dem Assistenten 
am hiesigen hygienisch-bakteriologischen Institut, Herrn 
Dr. S chneid er für seine liebenswürdige Unterstützung bei der 
Sporenfärbüng sowie bei den Sublimatversuchen meinen 
Dank auszusprechen. 
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